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individuell sind als einzelne Lamellen zwischen dem körnigen Gemenge von 
Feldspath und Quarz ausgestreut, wodurch der Granit in Gneiss übergeht.

Der Gneiss tritt in zwei Varietäten auf, als k ü m i g s c h u p p i g e r  Gne i s s ,  
welcher wie oben bemerkt, durch den Uebergang des Granites entsteht, und 
als P r o t o g y n g n e i s s ,  welcher nur in kleinen Partliien vorkommt, er ist deut­
lich geschichtet, bestellt aus weissem glänzenden Feldspath, Quarz und einem 
talkähnlichen Mineral, der Glimmer tritt untergeordnet auf.

Von den sedimentären Gesteinen bilden die Quarzite eine ziemlich regel­
mässige Zone um den krystallinischen Kern des ganzen Gebirges. Es sind theils 
amorpher homogener Quarz und Quarzitschiefer, bestehend aus einer schiefrigeu 
Quarzmasse mit Anflügen eines .chloritischen oder glimmerigen Minerals; theils 
Conglomerate in Verbindung mit buntgefärbten Schiefern. Bei den Conglomeraten 
haben wir eine quarzreiche Grundmasse, in welcher zahlreiche, bisweilen hasel- 
nussgrosse runde Quarzköruer Vorkommen, mit vielen Glimmerblättchen, welche 
durch Beimengung eines chloritischen Minerals grün gefärbt erscheinen.

Ueber die Altersbestimniung dieser Quarzite fehlt jeder sichere Anhalts­
punkt, es wurde keine Spur von organischen Resten gefunden und die beobach­
teten Lagerungsverhältnisse der Kössener Schichten, welche diesen Quarziten 
aufgelagert sind, haben schon bei den Uebcrsichtsaufnahmen Herrn S t u r  be­
stimmt, seihe zum Rothliegenden zu rechnen.

Die Kalksteine, welche sich in einzelnen Partien an diese Quarzite an- 
schliessen, sind theils fein- und grobkörnig, theils ausgezeichnet schiefrig, 
Lagerungsverhältnisse, sowie einige undeutliche, näher nicht bestimmbareAmmo- 
nitenreste machen ihr „liassisches“ Alter wahrscheinlich.

Von den jüngeren Bildungen sind noch zu erwähnen die an mehreren 
Punkten auftretenden Süsswasserkalke, sie kommen am westlichen Gehänge des 
Tribecs-Gebirges bei Kovarcz, Sadok, Bossany und in grösserer Mächtigkeit bei 
Brogvän, Sz6plak und Nedanocz.

Der Löss bedeckt die ganze Ebene des Neutra-Thales und reicht am West-, 
sowie am SO.-Gehänge des Gebirges ziemlich hoch in dasselbe hinauf.

F. C z e r n y ,  P e t r e f a c t e n  aus  d o n B r d a - S c h i c h t e n z u W o l d u c h .  
Herr Bergrath M. V. L i p o i d  zeigte einige von dem k. k. Bergmeister zu 
Wossek bei Rokitzan in Böhmen, Herrn Friedrich Czer ny ,  eingesendete Quarzit­
stufen mit zahlreichen Versteinerungen von Trinucleus ornatus S t e r n b .  und 
Spuren von DalmanUes socinlis und von Orthis sp. vor, welche von einem neuen 
Petrefacten-Fundorte in den „Brda-Schichten“ der silurischen Grauwackenforma­
tion, nainlich aus einem nördlich von Wolduch und östlich von der von Wolduch 
nach Brezina führenden Strasse befindlichen Schurfscbachte herrühren. Die 
Petrefacten führenden Quarzitschichten bilden das Hangende von schwarzen 
„Rokycaner“-Schiefern, in denen in neuester Zeit durch den betreffenden Schurf- 
bau auch bereits ein Brauneisensteinlager angefahren worden ist.

C. W. Gu e mb e l ,  C u l t u r s c h i c h t  bei  Bamber g .  Aus einem Briefe, den 
Herr.k. k. Bergrath Franz Ritter v. Hauer  von Herrn k. Bergrath C. W. 
Gu e mb e l  in München erhalten halte, theilt derselbe die folgende Notiz mit:

„Die letzte Nachricht in Ihrem Sitzungsberichte vom 6. December aus dem 
Briefe von Herrn Dr. S t e 1 z n e r über die angeblich sehr alte Culturschicht bei Bam­
berg berührt mich sehr nahe, da ich darüber mit Ha u p t  einen lebhaften Streit 
geführt habe, indem er daselbst die ersten Entdeckungen von Pfahlbauten in 
Bayern gemacht zu haben glaubt, ich dagegen jene Funde nicht für Pfahlbau­
gegenstände erkennen kann. Vorerst ist unrichtig in jener brieflichen Mittheilung, 
dass dieser Fund bisher nur in Localblättern besprochen worden sei, Ha up t



Sitzung am 17. Jänner. Fr. v. Hauer. 11

hat im Gegentheile schon vor Jahren darüber einen sehr ausführlichen Bericht 
in den Blättern des zoologisch-mineralogischen Vereines in Regensburg ver­
öffentlicht; auch ist die Aufeinanderfolge der Schichten, wie angegeben, unrich­
tig. Ich habe selbst mehrmals während der Ausgrabungen den Fundort besucht, 
und kann das Ganze nur als eine Flussanschwemmung ansehen, in welcher ohne 
schichtenweise Ablagerung alte und neue Gegenstände hineingeschwemmt worden 
sind. Ein Blick auf die Liste der Fundgegenstände wird Sie davon überzeugen. 
Ziegelsteine,- Hufeisen, Götzenbilder; einzelne Gegenstände mögen ein hohes 
Alter haben, aber es ist eben keine Ablagerung in einer Flussansiedlung, son­
dern zufällig Beigeschwemmtes wie das begleitende Rannenholz“ *).

Herr v. H a u e r  legt die von Gue mbe l  erwähnte Arbeit H aup t’s, die im
8. Hefte der Abhandlungen des zoologisch-mineralogischen Vereines zu Regens­
burg 1860 erschien vor, und bemerkt, dass wir mit grossem Interesse einem aus­
führlichen Berichte, den Herr Guembe l ,  wie er ferner schreibt, für die k. 
bayrische Akademie der Wissenschaften vorbereitet, entgegen sehen.

Der Vorsitzende bringt noch eine Anzahl von Mittheilungen des Herrn 
k. k. Hofrathes und Directors W. H a i d i n g e r  zur Vorlage:

G r a f v ,  Ma r e n z i ,  das  A l t e r  d e r  Erde .  Der hochgeehrte Verfasser 
sendet mit freundlichstem Begleitschreiben in Mehrzahl diese neue Mittheilung 
zur Vertheilung an die k. k. geologische Reiehsanstalt und an die Mitglieder der­
selben. Zugleich auch noch mehrere Exemplare des in unserer Sitzung am 29. No­
vember vorgelegten geologischen Fragmentes „der Karst.“ Der Titel der neuen 
Schrift (16 Seiten) ist: „das Alter der Erde. Ein geologisches Fragment im 
Geiste der Einsturztheorie, geschrieben von F.Grafen v. M a r e n z i ,  Correspon- 
dent der k. k. geologischen Reichsanstalt. Als Manuscript gedruckt. Triest. Buch­
druckerei des Oesterreichischen Lloyd. 1864.“

Für alle hochgeehrten Bewohner unserer Metropole, welche den zahlreichen 
Zeitungsartikeln über die „Zwölf Fragmente über Geologie“ und den „Karst“, 
und dem Gegenstände selbst ihre freundliche Aufmerksamkeit schenkten, darf 
ich mich wohl in einiger Kürze fassen. Aber ich muss ihrer wohl gedenken, da 
auch der k. k. geologischen Reichsanstalt und mehrerer ihrer Mitglieder in dersel­
ben Erwähnung geschah. Gewiss achte ich die persönliche Ueberzeugung eines 
jeden unabhängigen Forschers —  ich ziehe wohl mit Recht diese ernstere Be­
zeichnung der hier und dort angewendeten Laie, Dilettant und anderen vor, — 
sie möge mit meinen eigenen Ansichten übereinstimmen oder nicht. In dieser 
Hinsicht nehme ich auch die uns von Herrn Grafen v. Ma r en z i  freundlichst 
dargebrachten Mittheilungen für die k. k. geologische Reichsanstalt und für mich 
persönlich dankbar an, als Beweis seiner freundlichen Aufmerksamkeit und als 
Vermehrung unseres Besitzes. Heber den Inhalt selbst bleiben jedem anderen 
unabhängigen Forscher eben so seine eigenen Ansichten vollständig gewahrt, wie 
Herrn Grafen v. Mar enz i  die seinigen. Was aber die k. k. geologische Reichs­
anstalt als solche betrifft, so muss ich bemerken, dass die Bcurtheilung von Theo­

*) Rarmen heissen wir jene Baumstämme, welche das Hochwasser der Rcgnitz und auch 
des Mains von Zeit zu Zeit aus der Tiefe des Bettes dieser Flüsse aufwühlt und höher 
legt, so dass sie nach Verlauf der W asser entw eder über den W asserspiegel hervor­
ragen, oder unter demselben im Treibsand eingebettet liegen. Beiträge zur Kenntniss 
des Diluviums und des ältern Alluviums von Bamberg. Von Dr. A. H u u p t ,  königl. 
Inspcctor am Kattiralien-Cabinet in Bamberg u. s. w.

Ueber das Rannenholz und die fossilen Knochen im Regnitz- und im Maingrunde 
bei Bamberg. Von Dr. Carl v. T h e o d o r i ,  herzogl. bayer. Kanzleirath und Cabinets- 
Secretär, in „Zw eiter Bericht". Ueber das Bestehen und W irken des naturforschenden 
Vereines zu Bamberg 1854.
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